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Nr. 175

Internationaler ſozialiſtiſcher Arbeiter
und Gewerkſchafts-Kongreß.

C. B. London, den 27. Juli 1896.
J.

Heute morgen um elf traten die Delegierten in der QueensHallur erſten gemeinſchaftlichen Sitzung zuſammen nachdem vorher

ie e Nationalitäten ſich in Sonderzuſammenkünften ihre
Organiſation für den Forgreß gegeben hatten. Die deutſche De
legation betraute Bebel mit dem Vorſitz und
Schriftführeramte. E
S 3 Delegierten von deut

w
von 2 Delegierten (Motteler und Leſſner) der deutſchen Organi-
ſation in London feſtgeſtellt. Bei der Prüfung der Mandate war
über 6 anarchiſtiſche Mandate zu entſcheiden. Es waren dies

chen Organiſationen in der

Mandate für Kohl aus Dresden tgis), Bernhard Kampffmeyer
in London (Magdeburg), Pawlowitſch, Landauer, Gumplowicz
Berk und das Mandat eines in Wien wohnenden Anarchiſten.

ie deutſche Delegation entſchied ſich für die Ungiltigkeitserklärung
der Mandate. Landauer wies darauf hin, daß er auch ein Man
dat von der Konſumgenoſſenſchaft „Befreiung“ in Berlin beſitze
auf Grund deſſen ſeine Zulaſſung erfolgen müſſe. Jhm wurde
erwidert, daß der Kongreß ein Gewerkſchafts und ſozialiſtiſcher
Atheiterkongres aber kein Genoſſenſchaftskongreß ſei. Die Anar-
chiſten werden gegen die Entſcheidung der deutſchen Delegation
an den Geſamtkongreß appellieren. Die engliſche Delegation hat
in ihrer Zuſammenkunft die Frage der Zulaſſung von Anarchiſten
mit etwa 200 gegen 127 Stimmen mit nein beantwortet. Dagegen3 die fran b e Delegation ſich in ihrer Mehrheit für die Zu
aſſung der Anarchiſten ausgeſprochen.

n die verſchiedenen Kommiſſionen hat die deutſche Delegation
folgende ihrer Mitglieder beordert: Jn das Bureau des Kon
greßes Liebknecht und Singer in die J Bebel und

chönlank; in die Kommiſſion über die Frage d
Aktion Singer und Liebknecht: in die Kommiſſion über die Frage

der wirtſ ktion“ Legien und
Grillenberger und Wurm; in die Kommiſſion über die Frage der

Erziehung und körperlichen Entwicklung“ Frau Zetkin und Dr.
Dietrich aus Bremen und in die Kommiſſion über die Frage der
„Organiſation“ Bock und Segitz. Die franzöſiſche Delegationwar bei der griſenng der erſten Geſamtſitzung nicht zur Stelle,

da ſie mit ihren Beratungen noch nicht fertig geworden war.
Der Saal der QueensHall hatte bei der Kürze der Zeit nicht

weiter dekoriert werden können. So war der einzige Schmuck ein
lebensgroßes Porträt von Max. Das ſchöne Oelgemälde rührt
von einem deutſchen Maler in London Achim Koch her. Der
Goldrahmen war mit einem Gewinde aus Lorbeer und roten
Nelken geſchmückt. Das Bild hatte rechts vom Bureau Platz gefunden, das auf dem gewaltigem Podium untergebracht war. Un-

mittelbar unter dem Podium zog h die lange ſchmale mit
ünem Tuch bekleidete Tafel für die Preſſe hin. An ihr hatten

etwa 75 Journaliſten, darunter mehrere Damen inſtalliert.
roßen engliſchen und Pariſer Blätter ſind durch beſondereSerichterſtatte vertreten.

Der große Halbkreis des Parketts wird von den Delegierten gefüllt.
Sie haben an rot überzogenen Tafeln nach Nationen geſondert
Platz genommen. Die ganze linke Hälfte und das Zentrum iſt
von den Engländern beſetzt: Jhnen folgen weiter nach rechts
vorn die Franzoſen und ganz rechts die Deutſchen. Hinten ſitzen
die Belgier und Zwiſchen Deutſchen und Holländer
gruppieren ſich die Anarchiſten in der Nähe von Domela Nieuwenhuis
und Genoſſen: Jtaliener, Spanier, Franzoſen und Deutſche. Den

Rang der Halle füllt das Publikum tNach elf begann die Orgel die Marſeillaiſe za ſpielen und der

Die Rückkehr von Mekhka.
Bilder aus dem orientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

20] (Nachdr. verb.)Als Schanfara die r wiptugg und ſchlecht gepflaſterte
Stadt mit großen, elaſtiſchen Schritten durchmaß, war er ſo ganzvon ſeinem Vorhaben erfüllt, daß er für den phyſiſchen und e gen

Zerfall, der ihn rings umgab, keinen Blick hatte. Ueberall Schutt
und Schmutz überall die widrigen Zerrbilder der drei Weltregionen,
überall der unter der Aſche glimmende Funke des Franatismus,

J e, usivſe Abgeſchloſſenheit und ein wahre Orgien
er Aberglaube.t n der Gewißheit weitere notwendige Auskunft zu erhalten,

nahm der Beduine, nachdem er das YafaThor paſſiert hatte das
mohammedaniſche Quartier als nächſten Zielpunkt. Sein Gang
führte ihn durch das griechiſch fränkiſche Viertel und an der heiligen
Grabeskirche, einem ebenſo kleinlich im Plane angelegten, wie
hervorragend unſchön ausgeführten Gebäude vorüber.

In einem großen türkiſchen Chan ſowie in kleineren Karawan
ſerais und arabiſchen Kaffeehäuſern klopfte er vergeblich an; nie
mand wußte etwas von Salaheddin oder wollte etwas wiſſen.

Schanfara ließ ſich nicht ſo leicht abſchrecken. Um Bekannte
anzutreffen, ſuchte er einen der geſchichtlich merkwürdigſten Punkte,an war nicht nur Jeruſalems, ſondern der Welt auf. nämlich
das Harameſch Scherif. Auf e Platze befanden b früher
eine uralte Kultusſtätte und 8 underte ſpäter der ſalomoniſche
Tempel. Auf dieſer h ten Stelle des Berges Zion Moria wurde
unter geh aft r häe Kubbeses-Sachra, ein

eckiger endom et.P Secreht geſagt hat: Ein Gebet bei dieſem Felſen
r beſſer als tauſend Gebete anderswo und da am jüngſten

e ie Kaaba 77 M z r r hie Jaunenſtoß erſchallen kann, der das Weltgerger Blenſtgt ſu nnere der Omar-Moſchee, um zu beten.

Er ſprach die erſte ure des Koran bis 8 der Stelle Leite
uns den rechten Weg, den Weg derer, denen Du Gnade erwieſen

eine Gedanken ſchweiften hier von dem Gebet ab, und er fragte

i oder niederſchießenſt n e r auf und betete die ſiebente Sure:

er in das

von 1 des deutſchen Leſeklubs in Paris und

t

g

nd Fiſcher mit dem
Es wurde die Anweſenheit von 41 deutſchen werkſchaft Englands, der Kohlenarbeiter.) Die TradesUnions

n

v

e

er politiſchen Frau

knechts und Singers Erſche

die politiſche Arbeiterpartei des Feſtlandes gefühlt. Die Ein

r

TelegrammAdreſſe: Polksblatt Halleſaale.

Donnerstag den 30. Juli 189586

Geſang des alten Kampfliedes ſtieg vielſprachig empor. Gegen Pariſer Gemeinderat Vaillant das Wort. Er dankte für den
halb zwölf nahm das peſdnmn auf dem Podium Platz.
herv nen rief beſonders lebhaften Beifall

or.
Cowley, der Vorſitzende des parlamentariſchen Komitees der

Trades Unions, erklärte um 12 den
Worten für eröffnet: Die Er
pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit erfolgen, weil die Franzoſen in

ſind. Längeres Warten geht aber nicht an, da die Zeit des Kon
greſſes koſtbar iſt. Redner hob hervor, deß er ſeit 35 Jahren
Mitglied einer Trades-Union iſt. (C. iſt Leiter der größten Ge-

eien zwar keine politiſche Partei, aber ſie ſeien Arbeiterorgani
ationen, die auf dem Boden des Klaſſenkampfes ſtänden. Die

Gewerkſchaft der Kohlenarbeiter habe niemals Mißtrauen gegen
ung

aller Arbeiter unter ein Banner ſei eine Notwendigkeit. an
müſſe deshalb Toleranz üben in Bezug auf die Mittel, Feſtigkeit
aber in Bezug auf das Ziel. Die Arbeiter müſſen ſich unabhängig
von den politiſchen Parteien der Bourgeviſie als Partei auf dem

Boden des Klaſſenkampfes politiſch organiſieren. Dieſer Kongreß
ſolle in freier Diskuſſion und ſachlich verhandeln, alles perſönlich
Verletzende müſſe vermieden werden. Freilich könne ein ſolcher
Kongreß nur allgemeine Direktiven geben. Harte it
dem Kongreß bevor. Jm Namen der engliſchen ſozialiſtiſchen
Parteien und Gewerkſchaften heißt der Vorſitzende die Delegierten
ſämtlicher Nationen des Kontinents willkommen. Die engliſchenArbeiter betrachten ſie alle als Brüder und nehmen ſt
Brüder auf.

Bei dieſen Worten des Präſidenten erhoben ſich alle engliſchen
Delegierten zu Ehren der Gäſte von den Plätzen und bringen
m r Hochrufe.

e

ſcher, Mr. Smith in franzöſiſcher Sprache.
Als Ueberſetzer fungieren außerdem noch Eduard Bernſtein und

Eleanor Aveling.
Hieran ſchloſſen ſich kurze h en von Vertretern der großen

Nationalitäten. Für die Deutſchen ſprach Singer. Er drückteaftlichen und gewerkſchaftlichenWMolkenbuhr; in die Komnſſſion er die Frage des „Krieges“ dem Präſidium und dem vorbereitenden Komitee namens der

deutſchen Sozialdemokratie den Dank für den brüderlichen Em-
fang aus und verſicherte, daß die deutſchen Sozialdemokraten ent
chloſſen ſeien, Schulter an Schulter mit dem Proletariat aller

Länder zur Befreiung der Arbeiterklaſſe zu kämpfen. Redner ge
dachte des Todes von Friedrich Engels, des großen Lehrmeiſters,
der den Züricher Kongreß noch geeſen dem es aber leider
nicht wehr vergönnt war, dieſen Kongreß zu eröffnen. Aber ſeinVorbild iſt uns geblieben, und der beſte ank für ſein jahrelanges

Streben iſt das u Verſprechen, ihmenachzueifern. (Stürm.
Beifall.) ozialdemokratie iſt eine politiſche und wirt-
(Zaftliche Partei.

beit zur Befreiun
Namens der

all.)
Für die Franzoſen ergriff das alte Mitglied der Kommune, der

Lob ſei Gott, der keinen noch einen Genoſſen in ſeinem
Regiment hat und keinen Helfer braucht

ut, dachte er dazwiſchen, ich werde ihn niederknallen wie einen
Schakal, dann iſt es mit ihm, dem Schuft, plötzlich vorbei

Er unterbrach ſich und betete weiter: So glaubt denn an Gott
und den Propheten und behauptet nicht, es wären drei.

Beſſer wäre es, rief die weltliche Stimme in ihm, Du ſtichſt ihn
mit dem Dolch über den Haufen

Mechaniſch ſetzte er das Gebet, einzelne Verſe überſpringend,
ort: Gott iſt nur ein einziger, fern ſei es von ihm, daß er einen

ohn gehabt hätte, er genügt ſich ſelbſt vollkommen und iſt nicht
ſo beſchaffen, daß er einen
das iſt der richtige

Allein wieder und wieder kamen die alten Gedanken, die ſich
mit dem Feinde beſchäftigten, er brach die Andacht ab und lief
wie im Fieber davon. 4

Er geriet in das Labyrinth der Gaſſen, Gäßchen und Sack
gaſſen im Judenviertel, wo ſich der alte Klageplatz die aus mäch-
tigen Quadern hochgeführte Klagemauer und das Rothſchildſche
Hoſpitz befinden. Nachdem er ſich wieder etwas orientiert hatte,
durchſchritt er einen Teil des armeniſchen Quartiers und begab
ſich In das Zionsthor in das Freieie ſchmalen, von Menſchen und Tieren überfüllten Gaſſen be
rer und verwirrten ihn momentan. Er mußte hinaus, er brauchte

freie Bewegung und friſche Luft. SNachdem er dem Laufe der Mauer nach Weſten einige Minuten
efolgt war, fühlte er ſich ruhiger und beſchloß, vorläufig noch ind alem und Nachforſchungen mit verdoppeltem
fer in der Stadt und ihrer Umgebung fortzuſetzen. Finden

müſſe er den Verhaßten, ſagte er ſich, koſte es, was es wolle.
ls er ſich nach Norden wandte, um der Weſtſeite der Mauer

zu t en, hörte er deutlich, daß ein Bettler ſeinen Namen rſchritt auf den Mann zu, in welchem ſich ihm ein Bild

tiefſten menſchlichen Elends vor Augen ſtellte.
„Kennſt Du mich?“ fragte er.
„Wie ſollte ich Dich nicht kennen, ich bin Ahmar.“
„Wie? Du biſt der luſtige Ahmar vom Stamme Heſene?“
„Der war ich; jest bin ich der Traurigſte der Traurizen, der

ugſer verfaulende, ſterbende Ahmar. Das Volk nennt uns
T7p ätzige ſchlechthin „die Armen“; des Armen Troſt aber iſt der

o

Der Mann übertrieb nicht; ſein Geſicht zeigte traubenförmige

knecht gab die Ueberſetzung der Eröffnungsrede in deut- t
hindern, daß der

ohn haben könnte: ſo bete ihn an,

Lieb ſchönen

Kongreß mit folgenden
ung des Kongreſſes konnte nicht

Arbeit ſteht

ie als
tracht kam. Es ſollte zunächſt über den S 11 der proviſ

Empfang, mehr noch für das großartige ſpiel dasie engliſche Weitere geſtern durch den Zug nach dem Hyde-

r x Aufgefallen iſt ihm die große politiſche Ve dieſich überall in England bemerkbar macht elch ein Bild, wenn

die Polizei zuſammenwirkt mit den Ordnern einer Arbeiterdemon
ſtration. Wir ſind hier im Lande der Freiheit. Aber wenn das

engliſche Volk auch nicht ſo bedrückt wie die feſtländiſchen Nationenihrer Sektion mit ihren Beratungen noch nicht fertig geworden 5 zdurch den Militarismus iſt, ſo haßt es doch ebenſo glühend wie
die Arbeiter des Kontinents den Krieg. Der Kon wird mitdazu beitragen, die Bande zwiſchen der wage aller Länder
enger und enger zu ſchließen. (Stürmiſcher Beifall.)

amit waren die Anſprachen beendet. Es wurden nun Tele
gramme und Briefe verleſen. Das erſte war ein Telegramm des
n engliſchen Dichters William Morris, in dem er bedauert,
urch Krankheit am Erſcheinen verhindert zu ſein. Aus Deutſch

land lagen Telegramme von den Gewerkſchaften Mülheims und
von den ſächſiſchen Genoſſen vor. Lebhaft begrüßt wurde ein
Schreiben her ungarländiſchen Sozialdemokratie, worin ſie mit
teilt, daß ſie keinen Delegierten entſendet hat, weil ſie alle Mittel
aufgewendet hat, um ſich zum erſten Male am Wahlkampfe zu be
teiligen. Ebenſo freudig wurde ein Telegramm von Sozialiſten in
Johannesburg (Transval) aufgenommen. Es folgten geſchäftlicheMitteilungen. t iſt es, d die engliſche Poſtbehörde
ein beſonderes Poſtbureau im Kongreßſaale eingerichtet hat.

Bisher waren die Verhandlungen in und Würde
everlaufen. Nun aber, wo der Vorſitzende zu der Feſtſetzung der

Geſchäftsordnung überging, kam es zu ſtürmiſchen Auftritten über
die Frage der Zulaſſung der Anorchiſten, die hier bereits

oriſchen
r verhandelt werden, der lautet: „Es wird kein

Amandement und keine Diskuſſion zu der Geſchäftsordnung oder
der Aufſtellung der Tagesordnung päter als am Montage, dem
erſten r 7 zugelaſſen.“

o

r Vorſchrift ſollte ver
t, daß ngreß u viel Zeit auf endloſe Streitigkeiten

und Zänkereien mit den Anarchiſten verwendet und bei Zeiten
zur wirklichen Arbeit kommt.

Namens der deutſchen Delegation erklärte Singer, daß ſie mit
der proviſoriſchen Geſchäftsvrdnung einverſtanden ſei. Der Vor
ſitzende Cowley ſchlug nunmehr vor, über die Geſchäftsordnung
en bloc abzuſtimmen und ſie entweder im ganzen anzunehmen
oder abzulehnen. Nun entſtand eine tumultuariſche Szene. Cor
neliſſen, Holland ehe Richtung) verlangte die Be
eitigung der Züricher Reſolution, die alle dieienigen Organi-
ationen vom Kongreſſe ausſchließt, die die Notwendigkeit der

rganiſierung der Arbeiter und der politiſchen Aktion nicht aner
kennen wollen. Mehrere Anarchiſten verſuchten zu reden, ob
wohl ſie das Wort nicht erhalten hatten. Vergeblich war das
fortwährende Läuten des Vorſitzenden. Die Anarchiſten erhielten
von der Gallerie Sukkurs, von der mehrere Anarchiſten in den
Saal hinabſchrieen. Einer verſuchte i in den Saal hinab
zuſpringen. Es ſchien auf abſichtliche Störung angelegt zu ſein.
Der Vorſigende erklärte, daß der Wirt das Lokal verweigere,wenn der Lärm nicht aufhöre und ſagte, daß er die Ruheſtörer
durch die Polizei werde hinausbringen laſſen. Das entfeſſelte
237 Lärm, und nunmehr vertagte der Vorſitzende die Sitzung
auf morgen.

Ueber den Verlauf der Sitzung am Montag liegt folgendes
Telegramm vor

unter Vorſitz von Singer fand die Debatte über den Antrag
auf Zulaſſung der Anarchiſten ſtatt. Es wurden zwei Redner
für und zwei gegen den Antrag beſtimmt. Keir Hardie, be
Zulaſſung mahnte zur Toleranz, während Jaures energiſch für
die politiſche Aktion eintrat, welche beſonders im ne er
h r Bewegung liege. Hyndmann ſprach ſehr ſcharf
gegen die Anarchiſten, worauf Nieuwenhuis in langatmiger und
ermüdender Weiſe antwortete. Bei der Abſtimmung erklärten
ſich 18 Nationen für den Ausſchluß. Dagegen ſtimmten die

Knötchen und Knollen, die Augen waren triefend und verſchwollen,
die Lippen ſtark aufgetrieben und die Schleimhäute teilweiſe zer-
ſtört. Das Sprechen wurde ihm ſchwer, ſeine Seh und Hörkraft
hatte abgenommen. Die Finger erſchienen kläglich gekrümmt. Ein
furchtbares Jucken ſchien den Körper des Kranken öfter zu be
läſtigen. Einige der Knollen waren aufgeſprungen und hatten ſich
u unheilbaren Geſchwüren umgebildet. Einige Glieder waren inet Eiterung, teilweiſe in totale e übergegangen. Dieſen
egleiterſcheinungen acht der Krankheit, welche in

entſprechend hohem Grade die inneren Teile des Organismus
erfaßt oder bereits zerſtört hatte.

„O Du Unglücklicher, Du Hoffnungsloſer!“ rief Schanfara halb
laut. „Könnte man doch etwas für Dich thun!“ Er gab ihm
einige r i nicht meh het t te Ah„Dem Ausſätzigen iſt n mehr zu helfen,“ entgegnete Ahmar.Dann fuhr er wie in ſchmerzlichem a chlnnen fort: „Hätte i

mich nicht in dem verwünſchten Ghor niedergelaſſen oder wäre i
wenigſtens ein leidlich Woblhabender unter den Angeſiedelten ge
weſen, ſo hätte mich der Ausſatz nie gepackt.“ t

Von tiefgehendem Mitleid ergriffen, folgte Schanfara den müh
ſam vorgebrachten Worten.

„Haſt Du ſchon,“ fragte ihn Ahmar, „einen vom Ausſatze er
griffenen Reichen geſehen Ich nicht Obſchon es als Ausnahme
auch einmal vorkommen mag. Wenn auch, es ändert nichts daran,
daß der Ausſatz ein kleines, ganz kleines Teilchen iſt von dem
felſenſchweren, ungeheuren Fluche, der auf der Armut zermalmend
laſtet. Er hielt inne, verbarg ſein ſchaudererregendes Gefſicht,
D gut er es vermochte, und ſtöhnte wie ein ſchwer verwundetes

ier.
„Höre, mein armer Bruder!“ ſagte Schanfara plötzlich. „Kennſt

Du vielleicht den Salaheddin
Der Bettler nickte: „So gut wie mich ſelbſt und wie er mich

kennt, der elende Hund. Ging er doch erſt vor einer Viertelſtunde
hier vorüber mit einem Scheikh, der Reiſenden gegen Geldent-
chädigung ſicheres Geleit giebt und der türkiſchen ierung von
einem Bakſchiſch Bakſchiſch zahlt; natürlich kannte mich

Salaheddin nicht, aber er hörte auch nicht auf ſeinen Namen er
hatte manche Wohlthat von mir, als

(Fortſetzung folgt.)
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ſten die Verhan

ſuchten, doch gelang dieſe Abſicht

Tagesgeſchichte.
Nun wird der Anfang gemacht mit der „Vereins

Geſetz-Reform“. Dem Landtage von SchwarzburgSonders-
kg iſt bereits ein Geſetzentwurf vorgelegt worden, der

Verbot der Verbindung politiſcher Vereine aufhebt. Jn
Sondershauſen iſt noch der Beſchluß des deutſchen Bundes
tages vom 13. Juli 1854 in Kraft, der allgemeine Grund-
ſätze für das Vereinsweſen in ſämmtlichen deutſchen Bundes
ſtaaten aufſtellte. Der S 4 dieſes Beſchluſſes iſt faſt wört-
lich dem preußiſchen Vereinsgeſetz von 1850 entnommen.
Die Aufhebung des S 4 des Bundestagsbeſchluſſes iſt freilich
nur ein Schlag in's Waſſer, ſo lange S 8 des Ausführungs-
geſetzes von 1856 e bleibt. Derſelbe lautet nämlich:
„Arbeiter-Vereine und Verbindungen, welche politiſche, ſo zia
liſtiſche und kommuniſtiſche Zwecke verfolgen, werden andurch
als ordnungswidrig verboten.“

Da hat man eine Probe davon, was bei der „Regelung“
der Frage durch die einzelſtaatliche Geſetzgebung heraus
kommen wird.

Der neueſte deutſche Kolonialheld Schröder
ſcheint ſeine Vorgänger noch um ein Erkleckliches an Ge-
meinheit und tropenkollriger Verrücktheit übertrumpft zu
haben. Er war auch ein Wüſtling ſondergleichen. Mit
Gewalt und Liſt wußte er ſich ſtets die einge-
borenen Mädchen zugänglich zu machen, und
ſeine wüſten Orgien gaben ſelbſt bei den auf niedrig-
ſter Kulturſtufe ſtehenden Schwarzen zu den größten Aerger-
niſſen Veranlaſſung. Schröders Ruf war weit und breit
ein ſehr übler und er war von den Schwarzen furchtbar ge
haßt und gefürchtet. Schröder war auch zweifellos
eine Urſache des Buſchiriaufſtandes. Buſchiri war
Schröders nächſter Nachbar, er konnte die unerhörten Vor
gänge auf Lewa genau beobachten, und Buſchiri that denn
auch einen Blutſchwur, den Schröder, wenn er ſeiner hab-
haft werden ſollte, in einer furchtbaren, hier nicht wieder
zugebenden Weiſe zu verſtümmeln. Es war ein Glück für
Schröder, daß er während des Aufſtandes nicht anweſend
war, ſonſt hätten ihn ſeine eigenen Leute dem Buſchiri aus-
geliefert.

Weitere Mitteilungen über Schröder werden. von einem
Manne gemacht, der mit Schröder ein volles Jahrzehnt
unter den Tropen gelebt hat, davon eine geraume Zeit auf
den ſeiner Leitung unterſtellt geweſenen Plantagen. VonSumatra mußte Schröder bei Nacht und Nebel entweichen,

weil er ſeinen Boy wegen irgend eines unbedeutenden Ver-
ſehens erſchoſſen hatte. Die Holländer verſtehen in dieſen
Dingen keinen Spaß und ahnden gerichtlich ſelbſt eine Ohr
feige, die der Europäer einem Japaner verſetzt. Hätten die
Mynheers damals den Schröder erwiſcht, ſo wären den Ein
geborenen unſerer Kolonien viele Leiden erſpart geblieben.
Der Gewährsmann behauptet, ſchon vor 1/, Jahren, bald
nach ſeiner Rückkehr aus Oſtafrika, Schröders Verhalten
eingehend geſchildert zu haben. Die Blätter hätten aber
ſeine Behauptungen nicht abgedruckt, weil ſie zu ungeheuer-
lich klangen. Sonſt wäre damals ſchon bekannt geworden,
was heute durch die Preſſe geht. Daß Schröder die Kopier-
preſſe als Daumenſchraube in Anwendung brachte,
iſt jetzt bekannt. Noch nicht bekannt aber iſt, wie er einmal
ein junges Negermädchen, das ihm aber nicht hatte zu Willen
ſein wollen, eine ganze Nacht hindurch unter dieſer Daumen-
ſchraube hatte ſchmachten laſſen. Als die Beamten morgens
das Bureau betraten, fanden ſie hier das unglückliche Opfer
ihres Chefs und befreiten es ſchleunigſt. Einen Graneſen
(portugieſiſchen Miſchling), der ihm die Wäſche nicht ſauber
genug gewaſchen hatte, ließ er an einen Baum binden
und epte ihn ſtundenlang den glühenden Strahlen
der afrikaniſchen Sonne aus, nachdem er die ent
blößten Arme mit einer Lockſpeiſe für die Jnſekten beſtrichen
hatte. Das ſollte ihm denn doch nicht ſo hingehen. Schröder
wurde angeklagt, kam aber mit einer Geldſtrafe von einigen
hundert Rupien davon. s

Weiter berichtet der Gewährsmann, daß Schröder einmal
in Konflikt mit dem Zollinſpektor von Pangani, Dietert, ge
raten iſt, und von dieſem gefordert wurde. Schröder hatte
Wind davon bekommen und es verſucht, ſich aus dem Staube
zu machen. Nach längerem Suchen fand Herr Dietert jedoch
ſeinen Beleidiger. Auf die Forderung, ſich mit ihm zu
ſchlagen, entgegnete Schröder: „Jch kann über mich nicht
verfügen. Mein Leben gehört der Deutſch-Oſtafrikaniſchen
PlantagenGeſellſchaft.“ Da rief Herr Dietert, ſo laut er
konnte, die Eingeborenen herbei und als dieſe in großen
Scharen ſich eingefunden hatten, prügelte er ihren

einiger mit einer Nilpferdpeitſche windelweich.
rauſamkeit, Wolluſt und Feigheit ſind alſo die Eigen

ſchaften, die als Grundnatur des verhafteten Schröder be-

ie deutſche Geſellſchaft für ethiſche Kultur
hat an die bürgerlichen Zeitungen eine Zuſchrift verſendet,
in der ſie um Zuſtimmung und um Unterſchriften zu einem
W für die Opfer des Eſſener Meineidprozeſſes

tucht.

Die Zünftler an der Arbeit. Sie glauben, ihr
Weizen blüht, die „Retter des Handwerks“. Die ſächſiſchen
Jnnungen wollen eine der wichtigſten ſozialpolitiſchen Fragen
„löſen“. Sie beanſpruchen, daß den Jnnungs-Arbeitsnach-
weiſen die weiteſtgehenden Rechte eingeräumt werden. Auf
der in Dresden tagenden Verbandsverſammlung ſächſiſcher
Jnnungen betonte ein Dresdener Obermeiſter, daß den
Jnnungen der Arbeitsnachweis reichsgeſetzlich zugewieſen
werden müſſe. Die Verſammlung beſchloß demgemäß. Die
Verſammlung beſchloß weiter, die Gründung von Genoſſen
ſchaften zur Beſchaffung von Rohſtoffen und Hilfsmaſchinen
zu fördern und gegen die Verordnung über die Arbeitszeit
in Bäckereibetrieben Front zu machen. Natürlich, dem „ehr-
ſamen Meiſter“ muß die Freiheit ſchamloſeſter Ausbeutung
e deit gewährleiſtet werden. Sonſt geht die Wert zu

nde.

r a eſeref zu ſtören

in
ſtürmiſch

Eine r r tie Der Schutzmann Baud a war
Stettin wegen Mißhandlung des Arbeiters Stark und

wegen Anwendung von Zwangsmitteln in einer
h einem Jahre Gefängnis verurteiltworden. Gerichtshof mannBauda die Befähigung zu der Bekleidung eines öffentl
Amtes für die Dauer von zwei ren aberkannt. Jn der
Verhandlung hatte ſich ergeben, daß Bauda dem Stark im
Telep des Polizeibureaus, ohne dazu in irgend
einer Weiſe provoziert zu ſein, mehrere Hiebe mit dem
Säbel über den Kopf verſetzt hin ſo daß der
Verletzte drei Wochen lang arbeitsunfähig war. Ferner
hatte Bauda dem Stark gedroht, er werde ihn durch und
durch ſtechen, wenn Stark nicht eine beſtimmte Ausſage mache.
Der Verurteilte hatte ſich mit einem Gnadengeſuch an den
Kaiſer gewandt. Die vom Gericht in ſo ſchwerer Weiſe
verurteilte Handlungsweiſe iſt großer Gnade teilhaftig ge
worden, denn auf das Geſuch iſt folgender Beſcheid ein
getroffen. Die einjährige Gefängnisſtrafe iſt in
eine zweimonatliche Feſtungsſtrafe umgewandelt
worden, die Bauda demnächſt antreten ſoll. Dieſe Strafe
war aber noch zu hart, denn es iſt ferner beſtimmt, daß
dem durch den Beſchluß des Gerichtshofes ſelbſtverſtändlich
ſuspendierten Beamten während der Zeit der Sus-
pendierung teilweiſe das Gehalt ausgezahlt
werden ſolle. Während der Feſtungshaft ſoll der Ver-
urteilte ſein Gehalt beziehen und ſogleich nach ſeiner Frei-
laſſung eine feſte Anſtellung bekommen.

Begnadigt. Der Pfarrer und Landtagsabgeordnete
Stanke Hultſchin war im vorigen Jahre (damals Kaplan in
Bauerwitz) vom Poſener Langericht wegen Beleidigung desLokalſchulinſpektors Dr. Schanſchor in Sauerwig zu 300 M.

Geldſtrafe verurteilt worden. Die Strafe iſt ihm im Gnaden-
wege erlaſſen und es iſt ihm die bereits gezahlte Strafe
zurückerſtattet worden.

Das Bauernlegen auf dem Schwarzwald nimmt
gemäß den Geſetzen der kapitaliſtiſchen Entwicklung ſeinen
ſteten Fortgang. Man ſchreibt hierüber aus Triberg:

„Die Gegner der Sozialdemokratie machen derſelben vielfach
den Vorwurf, ſie vernichte die kleinen Bauern, ſowie die Hand
werker. Hier haben wir wieder einmal ein Beiſpiel anzuführen
zum Beweiſe, wer die kleinen, ſowie die mittleren Bauern ver
tilgt. Nach der letzten Nummer des Echo vom Wald hat Herr
Rentier Kromer aus Freiburg in kurzer Zeit vier Siut e an
gekauft: auf der Gemarkung von önwald den Blindenhof
mit 200 Morgen und den Wer mit 180 Morgen,
auf Rohrbacher Gemarkung den Galgenhof mit 200 Morgen
und den etwas kleineren Grieshof. Daraus geht doch wieder
klar hervor, daß nicht die Sozialdemokratie die kleinen Bauern
vertilgt, ſondern daß in erſter Reihe die Großkapitaliſten den
Bauernſtand enteignen. Auf dem Schwarzwald iſt es vor allen
der Reichstagsabgeordnete des Kreiſes, der Fürſt von Fürſten
berg, ſowie Herr Kromer von Freiburg, die den Enteignungs

rozeß in großem Maßſtabe treiben und dieſe Herren ſind keinede Herr Kromer pflanzt auf dem größten Teil des bis-
erigen Acker und Weidefeldes jetzt Wald an. Jm vergangenen

„Jahre wurden 243000 und dieſes Jahr 203 ichtenſtämmegeſetzt. Auf dieſe Weiſe wird d reichtum des Schwarz-

waldes wohl vermehrt, aber der Viehbeſtand wird bedeuten
verringert, die Ernährung der Bevölkerung immer mehr er-
ſchwert. Wir geraten nach und nach in ſchleſiſche Zuſtände.“

anz merkwürdige Käſepapiere werden gegen-
wärtig in München von einem Krämer verwendet. Das
Bayeriſche Vaterland, dem ſolche zu Geſicht kamen, ſchreibt
dazu: Es ſtehen darauf die Namen von Münchener jungen
Männern, deren Wohnung, Signalement, Leumund c
eventuell alſo auch die Strafe und deren Urſache. Solche
intereſſante Aktenſtücke müſſen Tauſende im Verkehr ſein.
Ein Käſehändler hat ihrer 70 Pfund à Pfund ca. 70
Exemplare als Einwickelpapier erworben. Und was ſind
das für Aktenſtücke? Rekrutierungsliſten aus den

1895. Ein ſolch ſtandalsſes Vorkommni
iſt denn doch noch nicht dageweſen; da hört auch die
bairiſche Gemütlichkeit auf.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Tübingen der
57jährige Weber Leonhard Schmid zu 9 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Er hatte ſchon 1888 in Heilbronn wegen
Beleidigung des Kaiſers acht Monate Gefängnis erhalten
und hat eine Menge Vorſtrafen teils von würitembergiſchen,
teils von badiſchen Gerichten hinter ſich. Er entfloh aus
dem Arbeitshaus nach Ablauf eines Jahres von den zweien,
die er dort hätte zubringen ſollen, und zwar, ſeiner Angabe
zufolge, nur deshalb, weil er ſich der ſchweren
Arbeit daſelbſt nicht mehr gewachſen fühlte.
Jn Böblingen ergriffen, wußte er ſich nur durch die Maje-
ſtätsbeleidigung zu helfen und ſo erhielt er, anſtatt zurück
Ware zu werden, ein Unterkommen im Gefängnis auf die

auer von neun Monaten.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Mülhauſen i. E.

wiederum ein Tiſchlergeſelle zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt.

Ausland.
England. Jm Prozeß gegen Jameſon und Genoſſen,

die im vergangenen Winter durch den Einfall in die
ſüdafrikaniſche Bauernrepublik den Frieden ernſthaft gefähr
deten, haben am Dienstag die Londoner Geſchworenen ſämt
liche Angeklagten ſchuldig geſprochen, und zwar erhielten
Jameſon 15 Monate Gefängnis ohne Zwangsarbeit, Willi
R 10, Major White 7, Coventry 3 und Colonel White
5 Monate.

RNußland. Gut, wenn's wahr wäre. Am 25. Juli
hat, wie der Korreſpondent der Frankfurter Zeitung von
durchaus zuverläſſiger Seite erfahren haben will, der Finanz-
miniſter Witte einen großen Teil der hieſigen Fabrik
beſitzer zu ſich berufen, insbeſondere diejenigen, deren
Etabliſſements durch den jüngſten Arbeiterausſtand be
troffen worden waren. Nachdem die Herren Fabrikanten
ſich verſammelt hatten, trat der Miniſter aus ſeinem Kabinett,
grüßte ganz kurz und hielt dann folgende kleine Anſprache
„Sie werden ſich kaum eine der Jnduſtrie wohlwollendere
Regierung, als die gegenwärtige, denken können die ein
heimiſche Jnduſtrie wird in jeder Weiſe beſchützt, ſo daß
Sie die Konkurrenz des Auslandes garnicht zu fürchten
brauchen. Sie irren ſich aber, meine Herren, wenn Sie
etwa meinen, daß dies nur um Jhretwillen geſchieht, nur,
um es Jhnen leichter zu machen, einen großen Gewinn zu
erzielen die Regierung hat hierbei in nicht geringem Grade

Jhre Arbeiter im Auge gehabt; dies n Sie, meine

Sree nicht p en r Gr e tbewegung ga geweſen. rbraucht nur darauf eng zu werden, daß kein Aus

ſtand in denjenigen Etabliſſements hat, wo
die Fabri es verſtanden haben, das Verhältnis zwiſchen
Arbeitern und Arbeitgebern paſſender und humaner zu regeln,

als es leider bei der d der hier Anweſenden der
Fall iſt.“ Einer der Fabrikanten nahm nun das Wort, um
eine kleine Verteidigungsrede zu halten der Miniſter hörte
ihn i Augenblicke ruhig an, unterbrach ihn aber
mit den Worten: „Was Sie mir da ſagen, enthält für mich
nichts neues; ich kenne dieſe Redensarten auswendig; auch
abe ich Sie, meine Herren, nicht rufen laſſen, um Jhre
einungen zu hören oder um etwa von Jhnen belehrt zu

werden, ſondern um Jhnen meine Meinung zu ſagen.“
Ken verbeugte ſich der Miniſter ganz kühl und die

udienz war zu Ende.

Polizetkiches und Gerichtkiches.
8 Jn Gießen verurteilte am Dienstag die Strafkammer den

Genoſſen Scheidemann als Redakteur der Mitteld. Sonntagsztg.
wegen Beleidigung des Gießener Offizierkorps zu 200 M. Strafe.

Farteinagrigtrn.
Genoſſe Jöſt in Mainz veröffentlicht geſtern eine Erklärung

an ſeine Wähler, nach welcher er ſeine Mandate zum Reichstag
und Landtag aus Geſchäftsrückſichten mit dem heutigen Tage
niederlegt.

Sotziale Zleberſicht.
Die Handels und Gewerbekammer zu Dres

den beſchäftigte ſich am Montag mit dem Achtuhr-
Ladenſchluß und nahm folgenden Antrag an: Die Kammererachtet zwar die Gewährung einer oſtündigen Ruhepauſe
an die in offenen Verkaufsſtellen Angeſtellten angemeſſen und

unter Berückſichtigung entſprechender Ausnahmefälle (an
Sonnabenden und Vortagen vor Feſttagen, bei Jnventur,
vor Weihnachten, bei Märkten ec.) für wünſchenswert, hält
jedoch die Vorſchläge der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik
und den Erlaß eines Geſetzesvorſchlages zum Schutze der
Angeſtellten, der eine allgemeine Ladenſchlußſtunde vor-
ſchreibt, für eine in das freie perſönliche Beſtimmungsrecht
der Handels und Gewerbetreibenden für viel zu weit ein
greifende Maßregel, die außerdem geeignet iſt, die Exiſtenz
des ohnehin bedrängten Kleinhandels noch mehr zu er-
ſchweren.

Die Handels und Gewerbekammer erſucht das königliche
Miniſterium des Jnnern, dasſelbe wolle im Bundesrat die
Ablehnung dieſer Anträge der Reichskommiſſion für Ar-
beiterſtatiſtik beantragen.

Zur Irbeiterbewegnng.

Weberſtreik. Aus Langenbielau, 26. Juli, wird uns
geſchrieben: Der hieſige Weberſtreik geht nunmehr bereits in die
achte Woche. Die von r Kraft ſtrotzende Firma
C. Neugebauer Söhne (die Jnhaber beſitzen außer der hieſigen

noch große Güter und Zuckerſiedereien an verſchiedenen
rten Schleſiens) hat ſich vorgenommen, den Arbeitern zu zeigen,daß ſie willenlos zu den t und Bedingungen zu arbeiten

e welche der Firma getaärtis ſind, und jede weitere Unter
andlung mit den Streikenden abgelehnt. Die Arbeiter und

Arbeiterinnen, die glücklicherweiſe ja, ſo muß man in dieſem e
ſagen an ſchmale Biſſen gewöhnt ſind, harren mit einer Zähig-eit im Kampfe aus, die wirklich bewundernswert iſt, und e

werden ganz ſicherlich aushalten, ſo lange die UnterſtützungenGulgermaßen ausreichen, ſie vorm direkten Hunger zu ſchützen.

Sehr oft hört man von den Streikenden, wir wollen unbedingt
ausharren, damit wir nicht weiter, wie bisher leider nur zu oft
und mit Recht, den übrigen deutſchen Arbeitern als Lohndrücker
Lsrgeführt werden können. Sollte der Streik trotz der zähen
Ausdauer der Arbeiter doch inſofern verloren gehen, daß er für
die Streikenden keine direkten Erfolge bringt, ſo wäre er damit
doch keineswegs gänzlich fricptlee geweſen, denn ſowohl die
Firma Neugebauer wie auch die Fabrikanten der re Gegend
werden aus demſelben die Lehre ziehen müſſen, daß ihre Aus
beutungskunſt ſogar bei den Eulengebirgswebern eine Grenze
at, und gerade in dieſem Sinne wird der Streik mit jedem
age, mit jeder Woche, die er länger andauert, nur um ſo wirk

amer ſein.
An die Textilarbeiter Deutſchlands! 03 der

Poſamentenwaren Fabrik von Noguès Richard er Nach
toger in Brüſſel iſt ein Streik ausgebrochen. Die Unternehmer
haben Schritte um Arbeitskräfte aus Deutſchland heran
zuziehen Die Textilarbeiter der belgiſchen Hauptſtadt erſuchen

halb die deutſchen Kameraden, Arbeitsangebote dieſer Firma
nicht anzunehmen ſondern alles Erforderliche zu thun, damit der
Zuzug nach Brüſſel ferngehalten wird. Die Frtpe bitten außer
dem, ſie in ihrem Kampfe auch finanziell na äften r unter

ützen. Die Gelder ſind zu ſenden an Leon Dauphin, Rue Saxe
o o 39, rigEin Streik der Minenarbeiter (VBergleute) findet zur

Zeit in Newcaſtle bei Sydney (Auſtralien) ſtatt. Privat vatnach
richten zufolge haben die Bergleute der miſerablen Löhne ecFer

endie Arbeit eingeſtellt und befinden ſich ſ4zr ſeit mehreren W

im Streik. Da die t nur die Forderungennicht gewähren, ſondern im Gegenteil noch weitere Lohnreduktionen
z e wollen, wird der Kampf vorausſichtlich noch längere

ern.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 29. Juli 1896.

Der Streik bei Scheller und Schreiber dauert un
verändert fort. Keiner von den elf in Streik Getretenen
hat die Arbeit wieder aufgenommen, da zwei von ihnen nicht
wieder eingeſtellt werden ſollen, weil ihre Plätze durch den
Schmied Fritz Göthe aus Heldrungen und den Schloſſer
Otto Rießner aus Giebichenſtein eingenommen worden
ſind. Die Fabrik arbeitet jetzt mit 7 Lehrlingen, von denen
vier ſeit Oſtern und drei im dritten Jahre lernen. Außer
dieſen jungen Leuten und dem Meiſter ſtehen nur noch
Göthe und Rießner da.

Ein weiteres Bittgeſuch an den Kaiſer beab
re die Veteranen zu richten behufs Erlan von

ihilfen aus dem Jnvalidenfonds für hilfabedürftige Ve
teranen und für ſolche Witwen verſtorbener Kameraden, die
noch keinerlei Penſionen oder Beihilfen beziehen. Die
Petition wird beraten werden auf der am 16. und
17. Auguſt in Hannover ſtattfindenden Generalverſammlung.
Es iſt eine recht würdige u zu dem patriotiſchen
Lärm, der faſt ein Jahr lang in Deutſchland erhoben wor-
den iſt, daß nicht nur die r 1870erHinterbliebenen

Krieger, ſondern auch ein Teil der letzteren ſelbſt immer und



immer wieder betteln müſſen um eine kleine Unterſtützung.Und haben ſie endlich eine ſolche erreicht und ſind an
Rentenempfänger der millionenreichen Mansfelder wert

ſchaft, dann wird ihnen auch noch aus der rechten Taſche
enommen, was ihnen in die linke geſteckt worden iſt. Da

der Name deutſches Jubelreich.
Recht neugierig waren mehrere S e Schmiede

meiſter. Sie haben Briefe, P an eſellen adreſſiert
waren 4nfret geleſen und dann erſt an die Empfänger
ausgehä Die Herren ſcheinen garnicht zu wiſſen, daß
es im Str ren einen S 299 giebt, nach welchem jeder
mit Strafe bis zu 3 Monaten Gefängnis oder 300 M. zu
belegen iſt, wer einen verſchloſſenen Brief oder eine andere
verſchloſſene Urkunde, die nicht zu ſeiner Kenntnis-
e beſtimmt iſt, vorſätzlich und unbefugterweiſe

net.

Die a über die 3000 ZentnerMadenmehl, welche ſeinerzeit in der Böllberger Mühle
noch einmal durch den Zylinder gelaſſen wurden, um ſie
dann als vollwertiges Mehl verkaufen zu können, ſcheint
gewiſſen Leuten 9r ungenehm geweſen zu ſein. Die Herren
mögen ſich nur Zeit mit ihrer Erregung nehmen. Wenn
erſt einmal der Kampf aufgenommen ſein wird, dann werden
noch andere Kiſten ausgepackt werden. Mit wieviel Wut
aber ſchon jetzt einige der Betroffenen angefüllt ſind, das
lehrt folgende heute an „die Expetidon tes folks Blatt“ ein
gegangene Karte, auf der nicht nur die an ſich ſehr gutLuhgeſchriedene Handſchrift ſondern auch die Rechtſchreibung

in folgender Weiſe gefliſſentlich entſtellt iſt:

an das groſſe Rintfi!
Weſte nich das in Mele o Maten ſin nämlich melwürmer von

wegen 30000 Zetr du tuſſel behalte doch dei Zeik vier W tu
biſt bloß e Hetzer wechen die Groſchen un nachher ferſchwinden.
nich war

einer ter Böllberger Müle
Schade, daß mit ſolchen Wutausfällen das Madenmehl

nicht aus der Welt geſchafft wird.
Unfall. Jm Eiſenlager der Dehneſchen Maſchinenfabrik be

ndet d ein etwa 6 Meter hohes Gerüſt zum Aufbewahren des
chmiedeeiſens. Dasſelbe iſt geſtern nachmittag gegen 6 Uhr zu

n wegt über 2000 Zentner Eiſen ſtürzten herunter.
m Glück kündete der Zuſammenbruch einige Minuten zuvordurch verdächtiges Kniſtern an, ſo daß alle in der Nähe Seſchaf

tigten ſich fernhalten konnten. Auch Herr Dehne hatte etwa vor
er an dem Gerüſt geſtanden um anzuordnen, daß noch eine
iſenladung auf das Gerüſt gepackt werden ſolle.

Zeitz. Wie man Arbeiter maßregelt. Unſere
Leſer werden ſich erinnern, daß wir vor drei Wochen die
Entlaſſung des Tiſchlers Heilmann aus der Fabrik von
Wünſch u. Pretſch meldeten. Heilmann hatte nach ſeiner Ent
laſſung in einer anderen Fabrik Arbeit bekommen, daſelbſt bereits
14 Tage gearbeitet, als er erfuhr, daß in der hieſigen Eiſen
gießerei Arbeiter verlangt würden. Er meldete ſich dort bei
dem betreffenden Meiſter, der ihm auch Arbeit für den
nächſten Mittag zuſagte, weil Heilmann in ſeiner n
nicht eher aufhören konnte. Als Heilmann an jenem Mittag
die Arbeit aufnehmen wollte, nahm ihm der Meiſter ſeine
Entlaſſungspapiere ab und führte ihn in das Kontor, wo
die weitere Aufnahme geſchehen ſollte. Hier ſah der die
Aufnahme vollziehende Beamte, daß Heilmann in der letzten

brik nur etwa 14 Tage gearbeitet hatte und verlangte
usweis über die frühere Thätigkeit. Heilmann kam auch

dieſem Verlangen nach. Als der Beamte, Herr Wehner,
der zugleich mit Herrn Böhme, dem Mitinhaber der Fabrik
Wünſch u. Pretſch, verwandt iſt, ſah, daß Heilmann aus
dieſer Fabrik entlaſſen iſt, ging er ins Nebenzimmer, um
von dort telephoniſch bei Böhme ſich Auskunft über Heilmann
einzuholen. Wie dieſe gelautet hat, wiſſen wir noch nicht,
aber nachdem Herr Wehner ins Kontor zurückgekehrt war,
erklärte er, er könne Heilmann nicht in Arbeit ſtellen, da
ſein Entlaſſungsſchein nicht ordnung smäßig ſei. Der
Schein lautet nämlich ungefähr: „Der Tiſchler Heilmann hat

vom. bis zum bei uns in Arbeit geſtanden.“
Herr Wehner meinte, auf dieſen Schein müſſe noch ſtehen:
„und iſt ordnungsmäßig entlaſſen“. Heilmann bedeutete
darauf dem Prokuriſten, daß er einmal durch den Meiſter
angenommen fei, daß er ferner ſeine Arbeit deshalb aufge
eben habe, und daß er die Hilfe des Gewerbegerichts in
nſpruch nehmen würde. Hierauf hatte Herr Wehner keine

Antwort. Heilmann iſt nun willens, ſeine Anſprüche nicht
nur der Eiſengießerei gegenüber geltend zu machen, ſonderner wird auch noch die Firma ünſch u. Pretſch anklagen.

Aus dem Angeführten geht aber wieder einmal ſo recht das
Verhalten der Fabrikanten hervor, die durch die Entlaſſungs-
ſcheine, die geſetzlich keine Merkmale oder Kennzeichen ent
halten dürfen, jeden Arbeiter maßregeln, der ſich nicht ſo
fügte und duckte, wie ſie es verlangen. Ob der Arbeiter
und ſeine Familie nachher zu Grunde gehen, was kümmern
ſie ſich darum? Mögen die Arbeiter hieraus die Lehre
W daß ſie in ihre Organiſation gehen und durch feſtesZu ammenhalten der Willkür der Fabritanten einen Damm

entgegenſetzen. Mögen ſie dieſe Lehre aber bald ziehen, ehe

es zu ſpät iſt.Weißenfels. Wozu das Militärverbot du iſt.
Aus Rache denunzierte ein Gefreiter der hieſigen Huſaren
den Wirt des Reſtaurants zu den Kaſtanien, es lägen bei
ihm ſozialiſtiſche r aus, was nicht der Fall iſt.
Darauf wurde das Lokal mit dem Militärverbot beglückt.

Querfurt. Große Verdienſte uml die Hebung ihres Gewerbesmuß ſich die hieſige Barbier Friſeur un e en Jnnung
erworben haben. Die Welt kennt Ppnr S erdienſte nicht; aber
vorhanden müſſen ſie ſein, denn die Merſeburger Regierung hat
beſagter Jnnung die Vorrechte des S 100 e der Gewerbeordnung
und damit das Recht, allein die Lehrlinge ausbeuten zu können,

Der Bezirksausſchuß hat den p

Sangerhauſen. Kaufm
ericht zu 6 M. Strafe verurteilt, weil er als ſtrenger&e Jrkweree ggt Kinder nicht impfen laſſen will, was W

ſind. (Vergl. die Mitteilung unter
Eisleben. Herr Leuſchner berichtigt wieder. Er

s f desſo ver e in Nr. 163 des Volksblattes mit der Ueber
ſchrift „Eisleben“ wird berichtigend folgendes bemerkt:

1. Eisleben Sie ein gewerkſchaftliches Kranken
haus überhaupt nicht; das Krankenhaus, welches in der Notiz
r iſt, gehört dem Mansfelder Knavppſchafts-

erein.2. Der in dieſes Krankenhaus verbrachte Bergmann Leon
hardt war nicht ſchwer verunglückt, ſondern hatte wäh-
de der Arbeit ohne ſichtliche Veranlaſſung das Bewußtſein

oren.
3. Der Mann iſt nicht, wie das Volksblatt behauptet, von

dem Krankenwärter a h und als beſoffen er-
klärt, ſondern lediglich unterſucht worden. Als der Wärter
hierbei fand, daß dem Munde des p. Leonhardt Branntwein
geruch entſtrömte und Speiſereſte aus dem Munde heraustraten,
richtete er an die Krankentr die unter dieſen Umſtänden
wohl erklärliche Frage, ob der Mann ſich etwa betrunken hätte.

4. Es iſt unwahr, daß der Kranke von dem Wärter nach dem
Bade geſchleppt worden wäre. Derſelbe iſt vielmehr durch
den Wärter mit Hilfe zweier anderer Leute ordnungsmäßig
dorthin getragen worden.
erhiuhe hat auch nicht ein kaltes, ſondern ein warmes Bad

alten.
6. Der Wärter hat ihn nicht auf den kalten Flieſen

ſten laſſen. Dies war, da Leonhardt bewußtlos war,
chlechthin unmöglich.

7. Leonhardt iſt nicht
Der Vorſtand des t Knappſchafts-Vereins.

euſchner.Die Toten, Herr Leuſchner, können nicht mehr reden, aber die
Lebenden vermögen es. Und von einem Lebenden rührte
der Bericht her. aren Sie dabei, als Leonhardt „ordnungs-
W ins Bad getragen“ wurde? Waren Sie dabei, Herr

euſchner, als ber Wärter den Kranken ſo recht zart und ſanft
fragte ob er betrunken ſei? Sie waren nicht dabei, Herr
Leuſchner! Sie haben das, was Sie als „Berichtigung“ u. is
einſenden, nur aus dem Munde desſelben Mannes erfahren, deſſen
Auftreten Anlaß zur Kritik gegeben hat. Welchen Wert einer
ſolchen „Berichtigung“ ſeitens der Leſer unſeres Blattes beige
meſſen werden wird, können Sie ſich wohl denken, Herr Leuſchner.
r I Fnt: Warum „berichtigt“ denn Jhr treuer Obervogt Enke
nichts

leine Provinzial- Chronik. Jn Könnern wurde am
Montag der Geſchirrführer Wilhelm Keller von ſeinem Wagen
überfahren und ihm der rechte Unterſchenkel gebrochen. Bei
Lützkendorf legte ſich ein unbekannter Mann vor dem nach

mit Gewalt von den Schienen entfernt werden. Bei Döllnitz
iſt der zehnjährige Hermann Schmidt beim Baden in der Elſter
ertrunken. Bei der Aktienbrauerei in Erfurt wurde die Leiche
eines neugeborenen Mädchens in einer Pappſchachtel aufgefunden.
T Bei Aken iſt am Montag in der Elbe ein Trompeter des
Großenhainer Huſaxrenregiments ertrunken Die Kapelle ſollte
abends konzertieren, der Ertrunkene badete nachmittags mit mehreren
Kameraden und verſank vor den Augen
einzige Sohn eines Zerbſter Bahnbeamten.

BDerſammlungsberichte.

drei Königen abgehaltenen Buchdrucker-
Verſammlung erſtattete Kollege Nietzſchmann Bericht über

Referent erklärte einleitend, daß noch keine
GeneralVerſammlung des Verbandes ſtattgefunden hätte die eine

große Bedeutung und einen ſo Keferen en Streit zu
chlichten gehabt habe wie die in Halle. Sie habe den Zweck ge

re entſcheiden, wer im Recht und wer im Unrecht ſei. Nach
nftägiger Redeſchlacht ſei dann auch der Richterſpruch erfolgt

und die organiſierte e chaft ſtehe wieder geeint und ge
ehen geweſen ſei. Es erübrigt ſich, die gründlichen Ausführungen

über die Verhandlungen an dieſer Stelle wiederzugeben, weil dar
über ſeinerzeit im Volksblatte zum Teil berichtet worden iſt.
Wenn auch Fehler an der Tarifvereinbarung zu erkennen ſeien
und der Tarif an ſich keine Fage Errungenſ aft bedeute, ſo habe
er, Redner, ſich doch auf Grund der Verhandlungen und mit
Rückſicht auf die
gemeinſchaft entſchließen müſſen. Wäre dieſelbe abgelehnt,
würden z. B. in Halle unſere beſten Kollegen in kurzer Zeit ge
maßregelt und es müßte in den Kampf eingetreten werden. Die
Gegenorganiſation, der Guter bergbund, hätte dann Gelegenheit
grhart. einen eigentlichen Zweck, den organiſierten Kollegen in

en Rücken zu fallen, zu erfüllen. Er, Redner, ſtehe nicht auf
dem Standpunkte, daß eine Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit
möglich ſei, im Begenteil, er ſtehe auf dem Boden der modernen
Arbeiterbewegung. Die ſtarken Organiſationen hätten den Zweck,
die großen Streiks zu vermindern, durch ihre Macht müßten die
Unternehmer gezwungen werdeu, in Unterhandlungen mit den
Arbeitern einzutreten. Die Gewerkvereine ſeien zum großen Teile
z winzig, als daß ſie nach dieſer Seite hin einen Druck auf das

nternehmertum ausüben könnten. Den Buchdruckern werde von
Arbeitern Harmonieduſelei vorgeworfen, und doch ſeien d auf
der richtigen Bahn. Er beſtreite ganz entſchieden die Anſicht, daß
die Buchdrucker nicht auf der Höhe der Zeit ſtänden. Gleiche
Löhne und gleiche Arbeitszeit in einem ganzen
Lande, wie es die Buchdrucker haben, das ſei demo-
kratiſches Prinzip; keine andere Gewerkſchaft habe
dieſes gufguw eiſen. Sie hätten nur leere Worte und be-
ſchäftigten ſich in ihren zum großen Teil mit

anz nebenſächlichen Fragen, als daß ſie ſich mehr um ihre Lohn und
rbeitsbedingungen bekümmerten und dieſe Gewerkvereine nennen

ſich Kampforganiſationen. Auf die örtlichen Verhältniſſe über
gehend, betont der Vortragende, daß nun nicht etwa Ruhe ein
träte, ſondern es entſtehe eine Zeit voller Arbeit, wo alle Kollegen
die kräſtigſte Unterſtü l bezeigen müßten, Tarifgemeinſchaftler
owie Tarifgegner. Stelle es ſich nach drei Jahren heraus daß
ie c nicht m an der Verallgemeinerung des Tarifs

mitgewir
werden. Nachdem die wüſte Agitation Gaſchs gegen den
Vorſtand und die Gehilfenvertreter gründlich beleuchtet und her

daß Gaſch eine Gegenorganiſation habe gründen
wollen, erklärte Redner, daß Gaſch danach nicht auf dem Boden
der modernen Arbeiterbewegung ſtehen könne, ſondern er nur den
Prinzipalen in die Hände hätte arbeiten wollen. Durch die Be
kanntgabe des Briefwechſels zwiſchen Döblin uad Gaſch, wodurch
letzterer habe beweiſen wollen, daß Döblin ein Gegner der mo-
dernen Arbeiterbewegung ſei, ſei an Döblin nur eine Reinwaſchung
vollzogen, was ſelbſt in der Partei ſtehende Kollegen vollſtändig
ugegeben hätten. Für die fung eines graphiſchen Kartells
abe man ſich allſeitig ſympathiſch ausgeſprochen, man befürchtete

aber, daß es wieder bei den anderen graphiſchen Arbeitern an
den Geldkoſten ſcheitern werde. Zum Schluß ſpricht Redner den
Wunſch aus, daß alle Kollegen mitarbeiten mögen, dem Tarife
Geltung zu verſchaffen, dann könne auch die Tarifgemeinſchaft
eine ſegensreiche werden. Jn der Diskuſſion ſprechen ſich die
Redner im Sinne des Referenten aus. Folgende Reſolution wurde
einſtimmig augenommen

Die am 24. Juli allgemeine Buchdruckerver
ammlung nimmt den Bericht des General- Verſammlungs

ierten w. erklärt ſich mit ſeinen Ausführungen
einverſtanden. die Errungenſchaften des neuen Tarifs
auch keine großen genannt werden können, ſo verſpricht diedoch für denſelben voll und ganz einzutreten.

des
Hiecauf berichtete der Gehilfenvertreter, Kollege Naß, über die

rn neuen Tarifs und erſuchte die Kollegen, Ver

ſ J 7 e aum Tari rung zu en. Bezügb Einführung in folgen e dine einſtimmig
angenommen

Die heutige allgemeine Verſammlung erſucht die Kollegen der
einzelnen Druckereien, bei ihrem Prinzipal vorſtellig zu werden

und die Anfrage an denſelben zu richter, wie er ſich zu dem
neuen Tarif ſtellt. Die Antwort iſt bis nächſten Dienstag dem

erſelben. Er iſt der 9That erfolgten Verhaftung wurden 6 Dietriche beſchlagnahmt, die

Verhältniſſe im Saalgau für die m

t hätten, ſo müſſe mit der Tarifgemeinſchaft gebrochen
Zentral

Mücheln fahrenden Zuge auf die Schienen. Der Zugführer brache
den e noch rechtzeitig zum Stehen, doch mußte der Lebensmüde

1

t Buchdrucker. Jn der am Freitag den 24. Juli in den

die gepflogenen Verhandlungen der außerordentlichen General
t

ſeſegt da, was bei dem geſunden Sinne der Kollegen vorauszu- leiden hatte.

„Fortkommen S zu

örtlichen Verbands Vorſtande mitzuteilen weitere
nahmen wolle man ſelbſtändig nicht treffen. Die n
den neuen Tarif bereits anerkannten Druckereien

ucht, fleißig zu kontrollieren, ob 42 der Tari g be
achte d, namentlich in Bezug auf Arbeitszeit und Bezahlung
der Ueberſtunden. Die eventuellen Auskünfte werden dem Ge
hilfenvertreter zur weiteren Veranlaſſung überwieſen.

einer kurzen Berichterſtattung der Vertreter des Gewerk
ſchaftskartells über die Thätigkeit desſelben, wurden, trotzdem daß
man konſtatierte, daß das Kartell unſere Intereſſen niemals ver
treten habe, die Kollegen Bartſch und König als neue Ver-
treter gewählt. Nachdem noch einige Angelegenheiten ihr Er
leidgung gefunden, wurde die Verſammlung geſchloſſen. H.

Aus dem Gerithtsſaal.
Halle, 28. Juli. Die heutige Ferienſtrafkammerſitzung geſtalteteL le gFſangreich und währte von 8 Uhr morgens bie 4 Uhr

Eine Wurſtdiebin hatte ſich in der Perſon der verehel.
Auguſte Pabſch aus Delwich zu verantworten. Die Angeklagte
atte ſich im April d. J. in die Speiſekammer des Landwirts
runo Treutſch „verirrt“ und dort unter dem Vorwande, eine ihr

entlaufene Henne z u mehrere Würſte entwendet. Sie war
dafür vom Delitzſcher Schöffengericht zu einer Woche Gefängnis
verurteilt, welche Strafe die Berufungsinſtanz beſtätigte und die
Berufung der Angeklagten verwarf.

Gemeinſchaftliche Kör e wurde dem Dach-
deckermeiſter Friedrich Karl Polter aus Giebichenſtein zur Laſt
ßeßgt der in Gemeinſchaft mit ſeinem 20jährigen Sohne vom
ieſigen Schöffengericht zu 6 bezw. 2 Monaten Gefängnis ver

urteilt worden iſt, weil beide am Abend des 26. Februar d.
den früheren Wächter Ernſt Ques verhauen hatten. Nur Pol
ter ſen. hatte gegen das Urteil Berufung eingelegt und zwar mit
der i in Notwehr gehandelt zu haben. Letzterer, mehr
fach vorbeſtraft, hatte am betreffenden Abend zu ſeinem Sohne
geſagt: „Siehſte, das iſt der, der mir auch mal zu 5 M. Strafe
verholfen hat,“ worauf der Sohn Miene gemacht, den Ques anParetzen, welchen Angriff aber Ques durch einen Tritt vereitelte.

arauf hat aber Polter ſen. den Ques zweimal
worfen und Polter jun. den Ques auf den Kopf geſchlagen, daß
er blutete. Der Angeklagte behauptete, von Ques Zuchthaus-
bruder, Stromer c. geſchimpft worden zu ſein, welche Angaben
durch den Zeugen Ques aber widerlegt wurden. Seine Berufung
wurde verworfen. Bei der Strafzumeſſung ſind ſeine Vorſtrafen,
längere Art u ſ. w. berückſichtigt worden.

Ein Ladendieb wurde am 26. Juni in der Perſon des
17jährigen Schloſſers Arthur Heims aus Bromberg abgefaßt. Der
bisher unbeſtrafte Angeklagte war geſtändig, einen ſchweren Dieb
ſtahlsverſuch begangen und 4 ein falſches r zum beſſeren

aben. Er war 8 Wochen arbeitslos
und ohne Mittel geweſen, weshalb er verſucht hatte, mit einem
Dietrich eine Ladenthür in einem Drogengeſchäft in der
ſtraße zu öffnen, um Geld zu entwenden. Bei ſeiner auf friſcher

u Boden ge-

er h als Schloſſer angefertigt haben wollte, um unterwegs
durch Aufmachen von Schlöſſern bei Bauern u. ſ. w. Geld
verdienen. Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate Gefängn
für den verſuchten ſchweren Diebſtahl und 14 Tage Feſt für die
rn des falſchen Zeugniſſes. Erkannt wurde auf vier
Monate Gefängnis und 14 Tage Haft. Letztere Strafe wurde
aber durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt.

Jn roher Weiſe hatte ſich am 15. April der Arbeiter Po
dolsky von hier vergangen, indem er das 16jährige Dienſtmädchen
Emma Winkler, ſowie den Reſtaurateur Wilhelm Hempel mit
einem Abortſchlüſſel gemißhandelt hatte. Das Mädchen war von
hinten mit dem Schlüſſel auf den Kopf und ins Geſicht geSlagen
worden, und über und über mit Beulen bedeckt, während Hempel
durch die ihm zugefügten Mißhandlungen 8 Tage Schmerzen zu

Der ehe wohnte bei Hempel und will angeb
lich durch Beleidigungen ſeiner Frau ſeitens des Mädchens ge-
in worden ſein. Er war vom hieſigen Schöffengericht dafür zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt und kam heute durch Einlegung
der Berufung mit 3 Monaten davon.

Um einen Scheinvertrag handelte es e in der Sache
des 43jährigen Auktionators und Möbelhändlers Auguſt Schon-
dor ſ des 56jährigen Reſtaurateurs Johann Liewald und des
63jährigen Agenten Eduard Crain, ſämtlich von hier. Die An
g5 agten ſtanden wegen vollendeten und e Betrugs, wegen

bgabe von wiſſentlich falſchen eidesſtattlichen Verſicherungen und
wegen Anſtiftung bezw. Verleitung zu den Strafthaten unter An
klage. Liewald, dem eine Zwangsvollſtreckung droh
Schondorf einen Kaufvertrag abgeſchloſſen, um eine Pfändung
ſeiner Gläubiger zu vereiteln. Infolge dieſes Vertrags, der von
Crain angefertigt war, kam es zu gerichtlichen Streitigkeiten, wo
bei dann vor dem Amtsgericht Halle wiſſentlich falſche eidesſtatt
liche r r abgegeben wurden. Die Angeklagten Schon
dorf und Liewald waren teilweiſe geſtändig, während Crain von
betrügeriſchen r nichts e t haben wollte. Gegen
letzteren beantragte der Staatsanwalt Freiſprechung, gegen Schon-
dorf hingegen 9 und gegen Liewald 6 Monate Gefängnis. Crainwurde antragsgemäß uaheſprochen und Schondorf antragsgemäß

verurteilt; gegen Liewald wurden 5 Monate Gefängnis verhängt.
Ein übler Jugendſtreich hatte den 13jährigen Schulknaben

Stanislaus Stellmacher aus Greppin wegen ſchweren Dieb-
ſtahls auf die Anklagebank gebracht. Jn der Abſicht, möglichſt
viel Fleiſch und Wurſtwaren zu verzehren, entwendete er im
April d. J. dem Fleiſchermeiſter Naumann in Greppin mittels
Einbruchs 6 Bratwürſte, einen Schinken und eine Rotwurſt.
Darauf verſuchte er bei dem Bäcker Schärf ein Brot zu entwenden
und wurde erwiſcht. Er war geſtändig und wurde zu 1 Woche
Gefängnis verurteilt; beantragt waren 6 Wochen.

egen Unterſchlagung eines Geldbetrages von 1252 M.
wurde der 17jährige Kaufmannslehrling Hermann Berghoff
von hier zu 9 Monaten wefäggntt verurteilt. Der Angeklagte
hatte am 19. Mai d. J. jenen Geldbetrag von ſeinem
um Wechſeln erhalten und war damit in Begleitung ſeines

eyer nach Leipzig und Berlin abgedampft. Nachdem das Geld
vermöbelt war, kehrten ſie zurück. Meyer iſt, wie früher berichtet,
zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt. e

Wegen Rückfalldiebſtahls wurde der 20jährige Arbeiter
Otto Hey er aus Eisleben zu 1 Phr Gefängnis verurteilt, weil
er in einer hie Herberge 3 Portemanaies mit Jnhalt ent
wendet hatte. t O Jrochen von Brandſt ung wurde die igahate Vientnach Bant Wende aus

nung wurde die 13jährige Dienſtmag a a ch au
Groß-Kroßnitz. Die von der Arbeit ermattet und ermüdet ge
weſene Angeklagte war abends zu Bett gegangen und hatte ein
brennendes Talglicht auszulöſchen vergeſſen, wodurch ein Brand
entſtanden, der das J Wohngebäude ihres Dienſtherrn einge
äſchert hatte. Als ihr Bettſtrohſack, auf dem ſie ſchlief, in Brand
eraten, war die Angeklagte das Feuer erſt Aufg

ihren Hilfeſchrei wurde verſucht das Feuer zu löſchen, was aber
vollſtändig mißlang. Die Freiſprechung ſtützte ſich darauf, daßs Aneehaat die Tur Liraſbelfan erforderliche Einſicht nicht be

en hat.

Aus dem VReiche.

Kindes auf
m 12. ger fand die annte Na

ſchau ſtatt bei der an dem Kinde nichts Auffälliges d
wurde am 20. Juni ſtellten jedoch an dem geimpften Arme

z

hiervon in Kenntnis geſcg und dieſer verordnete Lindenb
und Bruſtpalver. Da ſich der Zuſtand des Kindes und die
ſchwellung verſchlimmerten, zogen die beſorgten Eltern n
approbierten Arzt hinzu, der ebenfalls Lindenblütenthee und dazu
Umſchläge mit Kamill nthee verordnete. Am 22. Juni ſtellte der
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Jmpfarzt a e x den er Bleiordnete; währen

and des Kindes verſchlimmerte
ordnung des Jmpfarztes in das
werden mußte, wo es
tag nachmitta
die zu ihrem

Stettin. Chriſtenliebe.
die Frau eines angeſehenen
geiſtesumnachtet, ſo daß ihre
als unumgänglich herausſtellte.
hatte ſie

Unglückliche unheilbar
von dem zuſtändigen
das erbetene
Familie aber auf keinen
zu W ſo wandte ſie ſi
von St. Jakobi, der, nachdem er
Umſtänden des traurigen

ietlow telegrSuperintendenten Z
ie erbeteneneDimiſſoriale für

em erklärte er dem

nehmen.Kpuig, Auch hier, wo das Sedanfeſt immer noch am glanz

vollſten W wurde, bröckelt es ab.
beſchluß

war die Anſchwellung weiter ge-chritten und der Arzt konſtatierte r Der g.
ich der dg, da
ädtiſche Krankenhaus gebracht

Sonntag den 5. Juli
5 Uhr wurde die Leiche den

Schrecken wahrnahmen, daß die Leiche der Länge
nach durchſchnitten (ſeziert) und der Arm verbunden war. Der
Krankenhausarzt gab als Todesurſache Magen und Darmkatarrh
und Verſchleimung an, verweigerte aber eine ſchriftliche
Beſcheinigung der Todesurſache.

Lübben. Jn der Militär-Badeanſtalt machte ein Jäger der
3. Kompagnie einen ſo unglücklichen Abſprung, daß er ſich das
Genick brach, welcher Verletzung er erlag.

In Kammin verſtarb am 18. Juli
Sie war ſeit längerer

eberführung in eine
Jn einer unbewachten Stunde

ch ertränkt. Obwohl nun der Kreisphyſikus in einem A. M
amtlichen ſchriftlichen Gutachten eidesſtattlich bezeugte, daß die

eiſteskrank war, wurde den Hinterbliebenen ab
d eiſtlichen, Superintendent

kirchliche Begräbnis verweigert. D
all gewillt war, ſich dieſem Machtſpruch
an einen Stettiner Geiſtlichen, Dr.

ſich genau von den näheren
alles unterrichtet hatte, die Begleitung

und den kirchlichen Troſtſpruch ſage
iſch das Erſuchen, ihm das

mtshandlung zu erteilen, was
ener, ebenfalls telegraphiſch, kurzerhand verweigerte.

Gatten der Frau, „auf ſeinen Kirchhof dürfe
ihm niemals ein Mitglied des Proteſtantenvereins kommen.“ Das
Konſiſtorium zu Stettin hat aber auf eine Beſchwerde des Predigers
Scipio dieſem die „Erlaubnis“ erteilt, an dem Begräbnis teilzu-

der Feſtzug und das Volksfeſt im Schützenhofe ausfallen,
auch ſoll das Feſt nicht mehr aus ſtädtiſchen Mitteln unterſtützt
werden. Ferner wollen die ſtädtiſchen Behörden und die Handels
kammer ihre Geſchäftsſtellen nicht mehr ſchließen.

Breslau. Jn einer hieſigen großen Spritfabrik, die durch
e Etabliſſements im Auslande vertreten iſt, wurden bedeutende
aſſenmankos entdeckt. Man ſpricht von 350,000 Mk. Es iſt noch

nicht aufgeklärt, wodurch die Kaſſenmankos entſtanden ſind.
ainz. Der Journaliſt und Schriftſteller Rudolf Röttger

Große öffentliche Verſammlung

g Umſchlag an

es au

e iſt. Mon-ltern ausgehändigt
entriß ihn ein kr

hat 3 aus Nahrungsſorgen vergiftet. Röttger war früher öſt
ier in Mexiko und lebte auch lange in Spanien

Zwei dieſer Männer, welche den Ballon feſtzuhalten verſuchten, (S
wurden einige Meter hoch gehoben
gitig los, ſo daß der eine unverletzt blieb, der andere mit einerLer verſtauchung und leichten Blutung davonkam.

garten gebracht wurde,
ger Windſtoß den haltenden Mannſchaften. S 22).

ließen aber dann no

flora Charlotte
eine T., Klara Minna

loſſerſtr. 17).
recht (Schmiedſtr. 19).

uſtalt
eingelaſſen.

a die au
cipio

Außer öffentlicht.

Quittung.
1.30 M. von der Kindtaufe mit Hinderniſſen aus Ammendorf,

zu Agitationszwecken durch Bernhardt.

eit Betreffenden erſt zugehen.

Naumburg. Abeeinem Liebknecht oder Bebel nicht zumuten, daß ſie gegen ein ſo
olut bedeutungsloſes Blatt vorgehen ſollen, wie es das

Zietlow, dennoch felſer Kreisblatt iſt. e Sie doch
die „jämmerliche Geſellſchaft ſchimpfen.

und den Beſchiwpften nicht wehe. Die Kourage, der herrſchenden
Geſellſchaft und ihren Größen die Wahrheit zu ſagen, haben ja

Da bleibt ihnen ſchon nichts anderes
ß durch Geſchimpf auf ſolche Männer ſchadlos zuEr richtete an den ar von denen ſie wiſſen, daß ſie keine Klage zu gewärtigen

aben.
Mühlberg. Das iſt ja prächtig geweſen. Wird morgen ver

die Leutchen ohnehin nicht.
übrig, als ſich

Hriefkaſten er Kedarttur
M. K. 96. Ja! Die Aufforde. ung zum Haftantritt muß dem

Ohne Vorzeſgung dieſer Aufforderun
ch wird er gar nicht in die weihevollen Räume der Brummanſtalt

Aber lieber Freund! Sie

ruhig dieſen kleinen Kläffer
Das thut ihm wohl

Die Witwe Auguſte

es Schnei
(Ranniſcheſtr. 8).
mann,

können doch

(Glauchaerſtraße 19).

(alter Markt 15).

Diesmal ſoll nach Rats-

der Former, Metallgießer, Kernmacher ſowie
Hilfsarbeiter

Donnerstag den 30. Juli abends 9 Uhr in Hinzes Reſtaurant,
große Ulrichſtraße 50.

Tagesordnung: 1. Vortra
ſich die Obigen zum allgemeinen Arbeitsnachweis. 3.
4. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet

des Genoſſen Weißmann. 2. Wie ſtellen
Das Sammelweſen.

Der Einberufer.

Steritigierte Kuhmilch,
garantiert Keimfrei,

bestes Nahrungsmittel für Säuglinge, Kranke und Genesende,
in o Liter-Flaschen für 10 Pf. bei unseren Milchfahrern zu haben.
Wochenlange Aufbewahrungsfähigkeit,, deshalb zur Mitnahme auf Reisen
und Austlügen besonders geeignet

Rohe Kindermileh
Fettgehalt 83,5 bis 4

in o Literflaschen für 12 Pf. bei unseren AMilhtfahrern zu haben.
igene Erzeugnisse unserer Abteilung für Kindermilech,

unter Kontrolle des Herrn Dr. med. Schumann stehend. Gebrauchsan-
v werden beim Kaufe verabfolgt.

an renikre Troin-
Arbeiterbildungsverein Zrit,
Donnerstag den 30. Juli abends 8 Uhr

im Felſenkeller
Versammlung-

Tagesordnung Rechnungslegung vo
2. Quartal. Verſchiedenes. D. V.

Walhalla Theater,
Direktion Rich. Hubert.

Elite-Spielplan.
Die Max FranklinTruppe, Bra

vour Parterre Akrobaten. Die Ge-
ellſchaft Prefto, Pantomimen Dar
eller. Mr. Tamin, Verwandlungs-
quilibriſt. Brothers Bruno und
ermann, chineſiſche Exzentriker.
er Araber Ben Rajah, Konzert-

Schnellmaler. Das Kiſß Aradi-
Quartett, ungariſche National Geſangs
ſtnd Tanz- Geſellſchaft. Fräul. Eliſe
Saro, Lieder und Walzerſängerin.

Hella Collier, Koſtüm Sou-
rette. Die Herren Wuttke, Maege

und Münch, ſächſiſches KomikerTrio
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

n ben Sie keine Kenntnis vo
überaus billigen Preiſen d

Reparaturwerkſtatt von

r. Steinſtr. 4
Vchen Walhalla.

B. neue Feder mit Einſetzen der
G unter Garantie gegen no W

pringen 1 Mk., J einer Uh

1 M 5Cylinder 2 M ornkapſe
mit Charnier 15 Pfg.

Wecker, Junghans 2.25 20.ſeſe Weger ſind die beſten die bis
jetzt fabriziert werden. Regulatenre ieage Anewehip bei r f
illigen en. Dieſelben mi awerk 14 Tage gehend, ſchon von 2

rbeitervereinen vergüte ich trotz der
beiſpielloſen Preiſe gegen vorzeigen
der Mitgliedskarte 2 Prozent.
m jwazjuf s3jag i u3jaj

Donnerstag Schlachtefeſt.
A. Dietzscholdh, Zeitz, Neueſtr. 11
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S 52 S S23 22 eO Z.27 eSe 2 3 2S ca Sz 75.2 2 tS 5 82Soeben erſchien im Verlage der Säch
ſiſchen Arbeiterzeitung, Dresden, Gerber

gaſſe 1: Di e

Gewerkſchaften
und die

Sozialdemokratie.
Kritiſcher Bericht über die Lage und die

nächſten Aufgaben der deutſchen
Arbeiterbewegung.
Von Parvus.

88 groß 80 Seiten. Preis 50 Pf.
Zu beziehen durch

Die Polksbuchhandklung
Bölbergaſſe 1.

Den beſten und billigſten Die r
ocken un eichJ arben, fertig zu gewerblichem

empfehlen wir
meer

und privatem Gebrau
in der Markt Droguerie,
ſtraße 1, bewirken zu wollen

Geboren:

Standes amtliche Uathrithten.

Halle, den 27. Juli
Aufgeboten: Der Maurer Paul Wagner und Amalie Spind

ler (Sternſtraße 10 und Glauchaerſtraße 39)
Ruprecht und Martha Krämer (Harz 39 und Weidenplan 26).

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Ernſt Riedel und The
reſia Graf (Brunnengaſſe 12 und Spitze 13). Der Steuermann
Friedrich Kreiſel und Friederike Gebhardt (Alsleben und Süd Monate Reilſtraße 274a).
traße 21). Der Maurer Paul Dönitz und Jda Stutzbach (Thor
ſtraße 15 und Saalberg 27).

Dem Bureauvorſteher Albert Elle ein S., Gerhard
(Albrechtſtr. 20) Dem ſtändigen Hilſs Gefangenen Aufſeher Krüger S. Franz Willy Kurt, 2 M. (Auguſtſtr. 59).

win Genzel ein S. Lienhard Kurt (Meckelſtr. 10). nportagebuchhändler Eduard Bolze ein S., Walther Friedrich Willy Für die Redaktion verantwortlich: A. Man
a

Der Tiſchler Franz

ein S. Emil
Zoege ein S.

Dem Suhloſſer F. R.
litzſtraße 5).

darie (Hoheſtraße 18).

König

g. Wallſtr. 39). Dem Steindrucker Albert Ganſch eire T., Miloa
j (Thorſtr. 31). Dem Schmied Albert Hülsberg

artha (Schützenſtr. 3). Dem Maſchinen
meiſter Hermann Knöchel ein S., Hermann Oskar (Thorſtraße 51).,
Dem Kaufmann Albert Ziehe eine T. Frieda Roſa Ranniſche

Dem Pferdewärter Karl Block ein S., Richard
em Bergmann Karl Hoppe eine T., Anna Marie

Geſtorben: Des Steuer Aufſeher Friedrich Meyer S. Rein
z J. (Klinik). Des Amtsgerichtsdiener a. D. Joſef Schind-
er Ehefrau Karoline geb. Jeuthe, 63 J. (Schillerſtr

Klempner Otto Füller T. Margarete, 1
ſchneider Johann Klo r Eliſabeth, 4

ebe
r Wilhelm Dunke Ehefrau
T 21). Der Schloſſer Bruno Deußing, 25 J. (Klinih).

ermeiſter Ludwig Schlegel T. Eliſabeth, 1 Mon.
Des Handarbeiter Hermann

J. (Diakoniſſenhaus).
(Klinik). Des Handarbeiter Karl

igerſtr. 63).
örner, 52 J.

eide, 70 J.ilhelmine geb.

Der Schäfer Franz Herker
orn T. Minna, 7 J. (Albrecht

duard Herfurt T. Selma, 5 J.
Goepel S. Oskar, 4 Monate

Der Salinen Direktor Bergrat Bernhard
auptamts Aſſiſtenten

ſtraße 24). Des Schachtarbeiter
Weißen- (Klinik) Des Schmied Ludwig

Leopold, 60 J. (Mansfelderſtr. 52).
Hermanu Vogt S. Winfried, 4 Mon. Auguſtaſtr. 17). D
mann Franz Späther, 26 J. (Fleiſcherſtr. 30).
Alfred Fleiſcher T. Gertrud, 1 Mon. (Bertramſtr. 1). D
bierherrn Adolf Himmelreich Ehefr. Auguſte geb. Fouchnert, 52 J.

Des Schriftſetzer

Giebichenſtein, vom 22. bis 24. Juli.
Geboren: Dem Buchhandlungsboten E. W. Winkler eine T

Anna Luiſe (gr. Brunnenſtraße 30).
x (gr. Brunnenſtraße 12).
Friedrich K

Dem Maurer G. E. Stielicke
Dem Schmied C. H.

Hermann (gr. Brunnenſtraße 398).
ritzſche ein S. Paul Walter Heinrich (Seyd-

Dem Bahnarbeiter E. F. Fiſchmann eine T. T
iße 18). Dem Handarbeiter F. C. Moritz eine T.

Dora Anna Luiſe (Eichendorffſtraße 36). Dem Handarbeiter Th.
L. Rühl ein S. Leopold Kurt (gr. Brunnenſtr. 49).

Geſtorben: Des Handarbeiter F. W. Jordan T. Anna, 4
Des Handarbeiter F. W. Trenſinger

C. Reichardt
äckermeiſter R.

Des Schmied Th. F.

S. totgeboren (Auguſtſtraße 10). Die Witwe
geb. Terpe, 73 Jahre (Trothaerſtraße 6). 205

totgeb. (Eichendo ffſtr. 10)

Dem Kol-

e J

fertiger
Herren und

Knaben-Garderob en.
Beſonders vorteilhafte Angebote: e

Herren-Stoff-Anzügo in 7 e Mut z
Braut-u, Gesellsch.-Anz

Faieiois u, Kragonmäntet g. Mr. u
Herren-Stoff-Hosen Kte e wenet tt
Knaben-Schul-Anzüge

Berliner Modell- Anzüge Kern

Rieſen-
Ausw hl.

in prakt. Stoffen, mit
langen Hoſen, 6, 4, 3 u.

Chlorkalk,
Carbolfäure,
Carbolkalk

in ſtärkſter Ware, empfehlen

E. Walthers Nachtolger,
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Rechtssa chen.
Klagen, Schriftſätze, rKaufverträge, onen. Schuld-
verſchreibungen, Vollmachten uſw.
fertigt billigſt, Vertretung in Terminen
übernimmt und Rat erteilt

E. Streifer,früh. Rechtsanwalts Bureauvorſteher.
Jakobſtraße 42, II.

kannt gut ſolid gearbeiteter
Polſterwaren der
zu billigſten Preiſen.

A. Bergmann, Fiſchlermſtr.

31 ſcherſtraße Z1.
Empf mein großes Lager an

öbel
Zeit an

Kinderbettſtelle faſt neu, verkauft
ansfelderſtraße 55 p.

Vorzüglich wohlſchmeckendes, großes

Brot ür 38 Pf. empfiehltH. T W che 2.

Werkmeister
bezw. Vorarbeiter

für eine Weizenuſtärkefabrik b. guter
Fesahlung g ucht.
Off. u. E. V. 34 982 an Haasen-
stein u. Vogler A. -G., Halle a. S.

unges fleiß. Mädchen ſofort geſuchtwag Srte p J t ter echt

nigel in Halle.
III e

er. e

Billige eEinkaufsquelle e

Rockfacon, die Anz. ſind
nur a. pr. Stoff 32, 25 u.

150 Mk.

2.50 M.

Grübte Räherinnen
auf BarchentHemden
ſchäftigung. Nur ſolche Näherinnen
wollen ſich melden, die für Ge
ſchäfte bereits genäht haben.

Alex Michel,
Kleinſchmieden 3.

h

Handfederwagen zu verkaufen,
Thalamtſtraße 1.

Schlaſſtellen offen, Zwingerſtraße 32.
Ein möbl. Zimmer zu vermieten,

Schmeerſtr. 20, 3 Tr.
Anſt. Schlafſt. Wuchererſtr. II. T.
Freundliche Schlafſtelle offen,

Wohne ſeg r. Berlin 6 neb. Juden-tempel, F. chmidt, Stepper.

Bettſt., Sag Sofa, Tiſche, Stühle,
Spiegel, Fpiege chrank, Schreibſekretär
bill. zu verk. Thalamtſtraße 1.

erigg and für die ſegte veront onlich: Aug. Groß H uns er Halleſchen Genoſſenſchafts Kuhpro er G m

Thomaſiusſtr. 2, II r.

Junge deutſche Dogge
(Hündin) entlaufen. Geg. Bel. abzug.

Giebichenſtein, Triftſtr. 2.
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